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Die Concentratton des Breslauer Wolltttarktes.
(Orig.-Art.)

Die langjährigen Bestrebungen des schlesischen Schafziichtervereins
und des Eentralvereins, die primitiven unD geradezu unerträglichen Zu-
stände des Breslauer Wollmarktes zu beseitigen, sind, wie in dieser Zeitung
bereits berichtet, endlich von Erfolg begleitet gewesen; der bislang an
100 verschiedenen Stellen, in Haussturen, dunklen Remisen, unter un-
dichten Eindachungen, in Zelten der mannigfachsten Art abgehaltene Markt
wird aus der Umgebung des Ringes fortverlegt und in zu diesem Zwecke
besonders zu erbauenden und einzurichtenden Räumen, welche in nächster
Nähe des Rechte-Oder-Ufer-, des Berliner und des Freiburger Bahnhofes
gelegen sind, vom künftigen Jahre an abgehalten werden. Den Eonces-
sionaren des Marktes ist selbstverständlich genau vorgeschrieben, in welcher
Größe und in welcher durch Sachverständige festgestellten, zweckentsprechenden
Weise die erforderlichen Loealitäten herzustellen sind. Nicht minder setzt
die zuständige Behörde (das hiesige königliche Polizeipräsidium) die Höhe der
Standgelder fest und normirt die anderweiten Leistungen gegenüber den Wolle-
verkäufern — als da sind das Abladen und Aufstellen der Ballen, das

Verwiegen und Fortschaffen derselben u. dgl. m. — Verrichtungen, welche
unter den gegenwärtigen Verhältnissen in jedem einzelnen Falle bedungen
werden mußten, und welche leider häufig genug die unangenehmsten Zwischen-
fälle, Peellereiem Zeitverschwendungen und am letzten Wollmarkt auch den
Versuch eines großartigen Betruges im Gefolge hatten.

Die neu zu erbauenden Markthallen, resp. der inner-
halb derselben gelegene, umfangreiche Hofraum wird durch
eine besondere Zweigbahn mit den Geleisen des Stadtbahn-
chofes der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn verbunden. Die Vor-
theile, welche hierdurch den Produeenten erwachsen, liegen klar zu Tage,
da fortan sämmtliche mit den schlesischen Bahnen ankommen-
den Wollen in direeter Verladung nach dem Marktplatz ge-
sendet werden können und es der Inanspruchnahme der

Spediteure nicht ferner bedürfen wird. Die Rechte-Oder-Ufer-
Eisenbahn sendet die wollegefüllten Waggons mittelst der neu anzulegenden
Zweigbahn ohne Weiteres vor die Markthallen und die übrigen in Breslau
einmündenden Bahnen thun ein Gleiches durch Vermittelung der hiesigen
Gürtel- resp. Verbindungsbahn. Die per Frachter oder mittelst eigenen
Gespanns zugeführten Wollen gehen nicht minder direeten Weges bis vor
die Entladestelle. -

Alle die hier aufgezählten Vortheile und Erleichterungen sind jedoch
nur secundärer Natur im Hinblick auf das Hauptmotiv, welches die
Verlegung des Marktes nothwendig machte, nämlich die Eoneentra-
tion der zu verkaufenden Waaren in einen Punkt.

Während die bisherigen primitiven und einem hinter uns liegenden
Jahrhundert angehörigen Einrichtungen mehr als hundert particulare
Märkte zur Folge hatten,"und der Producent im Hause Ring Nr. 1 nicht
wußte, welche ‘Breife in Nr· 2 gezahlt wurden, noch weniger welche Con-
juneturen in Nr. 40 oder 50 sich geltend machten, oder wie die Verkäuse
in den dunklen Remisen und in Den Zelt-en am Blücherplatz oder in den
Lagerräumen am Roßmarkt vor sich gingen, während bei solcher uner-
hörten Zersplitterung selbst der gewiegte Ziichter und Bollkckmek nicht
im Stande war, eine Uebersicht über die Qualität der Wollen, über
Wäsche, über die zugeführte Quantität zu erlangen unD Die Fabrikanten,
Händler, Makler, Arbeitsleute, Bänkelsänger, Bettler, Jndustrieritter, in
wirrem Durcheinander die mit Ballen vollgepfropften Verkaufsstellen bis
szur vollständigen Hemmung der Passage erfüllten, während in solchem
Wirrwarr die Geschäfte abgeschlossen werden mußten, werden künftig
zusammenhängende, für jeden Unbetheiligten unzugängliche, lichte, trockene
Räume sämmtliche zu öffentlichem Verkauf gebrachte Wollen aufnehmen,
sund es wird versucht und zweifelsohne auch erreicht werden, das

Gleichmäßige und Aehnliche zusammenzustellen, um auf diese Weise Ver-
käufern nnd Käufern die nothwendige leichte Uebersicht zu gewähren. Es
leuchtet ein, daß hierdurch der Markt einen ganz anderen erwünschten
Charakter bekommen wird. Dem Produeenten, welcher über den Werth
seines Erzeugnisses unrichtigen Auffassungen sich hingiebt, wirD es ermög-

licht, seine Anschauung durch Besichtigung der Nachbarwollen zu reeti-
sieiren und Niemand kann hinfort aus Unkenntniß der momentan herr-
schenden Conjunetur geschädigt werden, weil der dauernde Contact sämmt-
licher Verkäufer untereinander, die Preis-Schwankungen sofort W ausei-
tigen Kenntniß bringt.

  

 

     

Alle die hier ausgeführten Vortheile kommen aber auch in gleichem
Maße den Käufern zu Gute; diese werden nicht mehr genöthigt sein, mit
ihren Agenten und Maklern von Haus zu Haus zu gehen, um die ihnen conve-
nirenden Wollen mühsam aufzusuchen, oder um mit dem über die Con-
junetur unzulänglich informirten Verkäufer, nicht zum Ziele führende lang-
athmige Verhandlungen anzuknüpfen und die an solchen Tagen zehnfach kost-
bare Zeit mit Aufsuchen, Rückfragen, Vorstellungen, Geboten und Markten

inmitten der störendsten Umgebung zu verschwenden Betrachten wir also,
wie wir zu thun es versuchten, die Verlegung des Wollmarktes, wie sie
in Ausführung begriffen ist, sowohl vom Standpunkte des Verkäufers,
als von jenem des Käufers, so sehen wir, daß beide Theile aus der neuen
Einrichtung nur Vortheile ziehen werden ttnd sie nicht anders als freudig
begrüßen können.

Wie kommt es nun, wird man fragen, daß von gewissen Seiten
dem Unternehmen mit hartnäckiger Opposition entgegengetreten wird, daß
hie unD Da in Der bezahlten Presse (d. h. durch bezahlte Jnserate) ano-
nyme Gegner aufgetreten sind, welche diese, sowohl von den zuständigen
Behörden, als von den Vertretern der Landwirthschaft seit einem Deren-
nium angestrebte Beseitigung eines ein Jahrhundert alten Mißstandes be-
kämpfen? Die Beantwortung dieser Frage ist eine naheliegende unD fehr
einfache. Durch die Verlegung des Marktes werden verschiedene mehr oder
minder erhebliche unD unerhebliche Privatinteressen, die aus der Lage unD
den Verhältnissen der jetzigen Markteinrichtungen resultiren, geschädigt und
gemindert. Solche Schädigung ist das schlecht verhüllte Motiv für gewisse
Jnserate in der einen oder anderen der hiesigen politischen Zeitungen.
Die Hausbesitzer am Ringe und in einigen angrenzenden Straßen
verlieren die Einnahmen, welche sie aus Aufstellung der Wollballen in den
resp. Hausfluren, Hofräumen 2c. bisher alljährlich mühelos bezogen; sie
halten dafür, daß ein durch Verjährung ihnen gebiihrendes Recht nunmehr
willkührlich beseitigt werden soll. Die Logik, welche in solcher Auf-
fassung liegt, richtet sich selbst unD bedarf wohl ernstlichen Widerlegungs-
versuches nicht.

Die Spediteure und Fuhrgeschäftsinhaber haben sich der
Ueberzeugung nicht verschließen können, daß die erheblichen Einnahmen,
welche ihnen aus dem An- und Abrollen der Wollen alljährlich zuflossen,
gänzlich fortfallen müssen, wenn die Waggons per Eisenbahn bis vor die
Thür des Marktgehäudes geschafft werden und wenn die Versendung in
gleicher Weise geschieht. Diese Herren brechen eine Lanze pro domo,
wenn sie die alten Zustände aufrecht erhalten wissen wollen.

Eine Anzahl Fnschmakler, welche die zerfahrenen Verhältnisse
benutzen konnten, um ihre wenig begehrten Dienste an den Mann zu
bringen, sehen ihrer Thätigkeit ein Ziel gesetzt, sie erkennen es klar, daß
die bekannten und erfahrenen Vermittler im Wollgeschäft sie fortan gänz-
lich verdrängen müssen.

Die unerträglichen und die landwirthschastlichen Kreise auf das
Empsindlichste schädigenden bisherigen Markteinrichtungen waren Ursache,
daß die Produeenten mehr und mehr zu sogenannten »Eontraetverkäufen«
übergingen, d. h. daß sie ihre Wollen zu Hause und vor dem Markte
verkauften, oder daß sie dieselben hiesigen Handlungshäusern zu eommissions-
weisem Verkauf übergaben, um nur Die Ealamitäten des öffentlichen Marktes zu
vermeiden. Jn Folge dieser beiden von Jahr zu Jahr mehr um sich
greifenden Verkaufsmodalitäten hat das Lagergeschäft am hiesigen Platze
eine früher nicht gekannte Ausdehnung und Bedeutsamkeit gewonnen, unD
es giebt in den bezüglichen kaufmännischen Kreisen einflußreiche Stimmen,
welche das ganze schlesische Wollgeschäft in die gekennzeichneten Bahnen
möglichst lenken möchten. Dieses Ziel würden jene Herren in mehr oder
minder kurzer Zeit so ziemlich erreichen, wenn der Wollmarkt in bis-
heriger Weise fortgesetzt würde. Die beabsichtigte Neueinrichtung bereitet
dem klugen und wohlberechneten Ealcul einen Widerstand, den die Bethei-
ligten lediglich in ihrem einseitigen Privatinteresse zu bekämpfen suchen.
Aber gerade diese Opposition zeigt am deutlichsten, wie unbedingt noth-
wendig die Reorganisation des Breslauer Wollmarktes ist, wenn er nicht
jede Bedeutung verlieren und endlich ganz eingehen soll.

Jene Herren, welchen eine genaue Kenntniß des Wollgeschäftes inne-
wohnt, welche über große Geldmittel verfügen und ausgedehnte und ein-
flußreiche Beziehungen sorgsam pflegen, wissen nur viel zu gut, daß die
berechtigten Interessen aller Produeenten, seien sie nun Wolle-, Vieh-,
Spiritus- oder Getreideprodueenten, beim Verkauf ihrer resp. Erzeugnisse
nur dann am sichersten gewahrt bleiben, wenn Die Markteinrichtungen
möglichst zweckentsprechend getroffen sind, wenn die Märkte selbst Jeder-
mann zugänglich bleiben, wenn Die größte Oeffentlichkeit auf denselben
herrscht, wenn keine Eoneurrenz ausgeschlossen wird und die Presse durch
wahrheitsgetreue Berichte die Meinung der Betheiligten aufklärt. Alle
Diele Vortheile giebt der Landwirth auf, welcher den öffentlichen Markt

nicht befucht oder der sich nicht in beständiger Fühlung mit den Bewe-
gungen sowohl des loealen als des Weltmarktes hält. ——- Die Inhaber
det großen Wolleläger wissen nur zu gut, daß ein großer Theil der Pro-
ducenteu, welche den gegenwärtigen Breslauer Wollmarkt nicht mehr be-
suchen mochten, Dem neuen Unternehmen wieder gewonnen, daß in Folge
dessen ihre Lagerräume weniger belegt sein werden und die hieraus erwach-
senen Einnahmen sich verringern müssen. Hinc illae lau-yama Daher
und deshalb die Opposition gegen die Verlegung des Marktes von dieser Seite.

 

Wenn wir zum Schluß noch« gewisser Velleitäten erwähnen, welche
darin gipfeln, daß man die etwaigen Vortheile, welche aus dem Stand-
gelde und den übrigen bez. Markteinnahmen fließen werden, als eine Gabe
hinstellt, welcher keine Gegenleistung gegenübersteht, so thun wir dies nur
der Vollständigkeit wegen, deren wir uns in Aufzählung aller vorgebrach-
ten Einwürfe zu befleißigen vorgenommen haben. —- Die Gegenleistung
des Markt-Eoneessionars liegt jedermann vor Augen, der sehen kann und
will, — sie besteht eben in Beschaffung der nothwendigen, umfangreichen
Bauten und des ganzen zur Bewältigung eines so großartigen Geschäftes,
wie es der Breslauer Wollmarkt bietet, erforderlichen Apparates. Für
diese Leistungen setzt die Behörde, gleichwie in allen ähnlichen Fällen, ein
bescheidenes Aequivalent fest, welches jedenfalls hinter den bisher den
Wollprodueeuten erwachsenen Marktunkosten zuriiekstehen wird. Sollte aber
trotzdessen dem Eoneessionar des neuen Marktes ein erheblicher Gewinn
aus den Markteinnahmen werden, so wird das Polizei -Präsidium nicht
vergessen, dafür rechtzeitig Sorge zu tragen, daß diese Gewinn iBäume
nicht in den Himmel wachsen, d. h. daß die Marktgebühren zu Nutz und
Frommen der Produeenten entsprechend ermäßigt werden, —-— quod erat
demonstrandum! ——n.
 

Die soeiale Frage auf dem Katheder.
(Orig. . Art.)

—Wie wir den Lesern bereits mittheilten, hatte sich eine Anzahl
Herren vereinigt, um in Eisenach eine Versammlung zu Stande zu bringen,
welche Mittel zur Lösung der soeialen Frage im Gegensatz zu den
Ansichten der Freihandelsschule und den Resolutionen des den Grundsätzen
derselben im Großen unD Ganzen huldigenden volkswirthschaftlichen Ebn-
gresses berathen, finden und feststellen sollte. Jn voriger Nummer publi-
cirten wir das Essentielle jener Elueubrationen. Die kundgegebene Tages-
ordnung umfaßte 1. Die Fabrikgesetzgebung, 2- die Arbeitsein-
stellungen und die Gewerkvereine, 3. die Wohnungsfrage.
Sämmtliche drei Fragen wurden von Professoren, deren wissenschaftliche
Bedeutsamkeit wir nicht zu untersuchen haben, deren Kenntniß des prak-
tischen Lebens, des Fabrikwesens, der Großindustrie, der Landwirthfchaft,
wir aber« auf Grund der vorgetragenen Referate in berechtigten Zweifel

ziehen müssen, eingeleitet. Jn dieser Beziehung verzichteten die Herren Referenten
auf Beibringung irgend einer Thatsache, auf Anrufung einschläglicher Beobach-
tungen. Jn solch freiwilligem Verzicht fand vollkommene Uebereinstimmung
statt; ferner einig waren die Herren darin, daß sie bei sämmtlichen Fragen
nur einen verhältnißmäßig kleinen Bruchtheil der Arbeitermassen ihren Un-
tersuchungen und Resolutionen zuwandten unD glücklicherweise und zur
Befriedigung wohl aller unserer Fachgenossen die Landwirthschaft und die
mit ihr verbundenen technischen Gewerbe nicht in den Kreis ihrer De-
duetionen zogen, eine absichtliche oder unabsichtliche Zurückhaltung,- mit
der wir uns wohl bescheiden können.

Die zur 1. Frage (Fabrikgesetzgebung) von Herrn Professor Brentano
(neuerdings an die Universität Breslau als Doeent der Nationalökonomie
berufen) empfohlenen Resoltttionen lernten die Leser dieser Zeitung in
voriger Nummer kennen. Jhnen wird es interessant gewesen sein, zu
erfahren, daß der Herr Professor, welcher bestimmt ist, gerade an der
schlesischen Hochschule der akademischen Jugend die Fundamentalsätze mitth-
schaftsspolitischer und soeialer Erkenntniß vorzutragen, die Beschäftigung
von Kindern nicht nur in den Fabriken ausgeschlossen wissen, sondern auch
ein Gesetz erwirken will, welches Eltern und Vormündern verbietet, gesunde
und kräftige Knaben unD Mädchen im eigenen Hause mit irgend welcher
Leistung zu betrauen. »Ein Kind soll vor dem gesetzlich zuläs-
sigen Alter überhaupt nicht arbeiten«, sagt Herr Professor
Brentano, unD hiermit ist die soeiale Frage nach seiner Ansicht der Lösung
unendlich näher gebracht. —- Wir anderen Sterblichen sind freilich der
Ansicht, daß kräftige Kinder, deren Bildungsgang mit der Volksschule
abschließt, zu ihrem eigenen Besten, so wie zur Unterstützung des Haus-
standes recht gut zu angemessenen Leistungen in Haus und Hof , in Feld
unD Wald herangezogen werden können, auch haben wir die Erfahrung
für uns, daß solche Kinder durchschnittlich körperlich und geistig sich besser
entwickeln und tüchtigere Mitglieder der Gesellschaft werden, als die
beschäftigungslos herumlungernden Bengel, welche frühzeitig schon das
Unterscheidungsvermögen zwischen »Mein-« und ,,Dein« verlieren und nach
Erreichung des »geseßmäßigen« Alters mit dem »Gesetz« in Eonsticte
kommen, auch nach unD nach unD leider häufig genug zu Gefängniß-
bewohnern und Zuchthäuslern von hervorragender Qualität sich aus-
bilden.

3ur Frage II. (Strikes und Gewerkvereine) sprach Hr. Dr. Schmol-
ler, ein Universitätsprofessor, zu dessen Füßen auch zahlreiche Jünger der
Landwirthschaft sitzen. Dieser Herr stellte, wie der geehrte Leser in vor.
Nummer nachlesen will, die einigermaßen auch die Eisenacher Versammlung
überraschende Forderung auf unD verlangte dieser letzteren Zustimmung

dazu, daß es wünschensiverth sei, keine besonderen Strafen auf
Den Bruch bestehender Eontraete (d. h. wenn Die Arbeitnehmer
die Eontracte brechen!) einzuführen. Nach Hrn. Pros. Schmoller und
seinen Anhängern scheinen Rechte nur für den Arbeitnehmer und nur Pflichten für den Arbeitgeber zu existiren. Der letztere ist unter allen



Umständen gebunden zu halten, was er versprochen, den Lohnsaß zu er-
höhen, wenn die Arbeiter dies verlangen, die Frauen und Kinder, welche
unter keinen Umständen arbeiten und zur Unterhaltung des Hausstandes

mitbeiiragen Dürfen, in entsprechender Weise zu sustentiren ——- während
dem Arbeiter frei steht, zu thun und zu lassen was ihm beliebt, die an-
gefangene Arbeit zu vollenden oder liegen zu lassen, den eingegangenen
Vertrag zu halten oder zu brechen. Dies ist nach Hrn. Schmoller »Ar-
beiterrecht«!

Endlich sprach Hr. Geh. Rath Dr. Engel noch über die »Woh-
nungssrage«, welche Redner vom einseitig Berliner Standpunkte aus be-
leuchtete und zu deren Illustration hauptsächlich die Baracken auf dortiger
Schlächterwiese Dienten.

Wir schließen diese kurzen Aiideutungen, indem wir anzuführen nicht

ermangeln, daß Hr. Dr. Engel auf Forinulirung bestimmter Resolutioneii

verzichteie, da für ihn die Frage noch nicht spruchreif sei.
 

(Orig.-Ber.) Proskau, 8. October. tSitzuug der Cominisfion des ober-
schlesifchen Gefammtvereins zur Berathung einer Versicherung gegen Lini-
gcnfcuilie.) Von den in die Eommission gewählten Mitgliedern waren anwe-
send die Herren Graf Posadowsky-Wehner-Blottnitz, Rittergutsbesitzer
Wollny-Ptakowit3, Landes-Aeltester Wichelhaus-Norok, Graf Pückler-
Schedlau und Professor Dr. DammanniProskau Herr Dr. Jannasch
war durch feine Theilnahme an dem volkswirthschaftlichen Eongreß in Eisenach
verhindert, zugegen zu fein; dagegen beehrte Geh. Rath Dr. Settegast die
Sitzung mit seiner Gegenwart. Der Vorsitzende Graf Posadowsky eröffnete
die Sitzung, indem er auf die Aufgabe hinwies, mit der die Eominisiion be-
traut fei, Die einleitenden Schritte zur Eonstituirung einer Lungenseuche-Ver-
sicherungsgesellschaft zu thun unD indem er Mittheilunq machte von den jüngst
bezüglich der Ltingeiiseuche gefaßten Beschlüssen des Landwirthschaftsraths in
Berlin unD Der Wanderversammlung der deutschen Land- und Forstwirthe in
München. Ueberzden letzteren referirte Geh. Rath Settegast genauer, aus-
führend, daß derselbe, indem er den Besitzern volle Entschädigung für Verluste
an Ltiiigetiseuche aus Reichsniittelti gewähren wolle, kaum Aussicht auf Reali-
strutkg habe. Er hielt es für das Beste, dem Reichskanzleramte eine Petition
des oberschlesischeii Gesammtvereins zu unterbreiten, dahin gehend, gegen die
Lungenseuche geeignete gesetzliche Maßregeln festzustellen. Daneben fei es
seines Erachtens wünschenswerth, daß die Eonimission auch die Versicherungs-
srage weiter berücksichtige und ein eutsprecheiides Statut berathe unD ausarbeite.
Der Vorsitzende schlug bezüglich des ersteren Punktes, der staatlichen Maß-
nahmen, vor, dein Abgeordneten- und Herrenhause eine Petition der Art zu
überreichen und eine Eommission zur Absassiing derselben zu wählen. Herr
Wollny wünschte gleichzeitig auch dem Herrn Landwirthschastsuiinister von
dieser Petition Kenntniß zu geben mit Dem Ersuchen, derselben seine Unter-
stützung angedeihen lassen zu wollen. Bezüglich der Versicherutig war er
durchaus für eine obligatorische, nicht für eine solche, zu der jedem der Beitritt
oder Nichtbeitritt freisteht. Herr Wichelhaus trat der letzteren Ansicht bei,
wollte aber die obligatorische Versicherung atif das ganze Reich ausgedehnt
wissen, und demnach bei Dem Reichskanzleramte vorstellig werden, trotzdem
Geh· Rath Settegast nicht viel Erfolg von letzterem Schritte sich versprach.
Nach längerer Debatte wurde auf Antrag von Settegast beschlossen, dem
Reichskanzleramte eine Petition, betreffend eine obligatorische Lungeiiseuche-
Versicherung für das ganze Reich, zu unterbreiten, gleichzeitig aber auch dem
Herrn Landwirthschaftsminister Kenntniß davon zu geben, unD denselben um
seine Unterstützung zu ersuchen. Eine sofortige Petition an den Landtag schien
dem Antragsteller und dem Grafen Pückler nicht opportun, da zu einer solchen
Umgebung der höchsten Behörden vor der Hand kein Grund vorläge. Ein
weiterer, damit in Verbindung stehender Antrag des Vorsitzenden, eine Mari-
tnal-Eiitschädigiingssumnie zu normiren unD Dem Reichskanzleramte in einer
Resolution mitzutheilen, wurde nach längerer Berathung ziirüikgezogen.

Atif den zweiten Punkt, auf das Statut übergehend, machte der Vor-
sitzende Illiittheilung von den Grundprineipien, die deiti früher schon ausgear-
beiteten Entwurfe des Groß-Strehlitzer Vereins zu Grunde gelegen hatten.
Die sehr lebhafte Debatte, an der alle Anwesenden theilnahmen, kam zu dein
Resultate, den Dr. Jannasch unD Professor Dr. Dammann mit dem Atiftrage
zu betrauen, ein Statut zu einer Gegenseitigkeits-Versicherung gegen Lungen-
setiche auszuarbeiteii. Letzterer üheriiahm es, sobald das Statut fertig gestellt,
dem Vorsitzenden Kenntniß davon zu geben, damit dann eine neue Sitzung
anberaunit werbe. Jedem Mitgliede der Eommifsion soll auf Antrag des
Grafen Pückler eine Abschrift des Statut-Entwurfs vorher zugeschirkt werden,
und die nächste Sitzung in Proskau stattfinden. Geh. Rath Settegast, Prof.
Dr. Daiiiniann und Dr. Jaunasch wtirden in die Sub-Comiuission gewählt,
welche die beschlossene Petition ausarbeiten und dem Reichskanzleramte über-
fenden soll.

:fc :s:
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Ztir Orientirung unserer Leser bemerken wir, daß bereits, nachdem zur
außerordentlichen Sitzung des Central - Eollegiunis am 28. Juni 1870 seitens
des Liegnitzer Vereins der Antrag auf »Begründung einer Gegenseitigkeits-
Gesellschaft zum Zweck der Versicherung gegen Lungenseuche« gestellt worden,
in gedachter Sitzung vom Collegium anerkannt, daß die Bildun« einer solchen
Genossenschaft in hohem Grade wünschenswerth sei und beschlossen wurde, die
weitere Anregung, resp. Inangriffnahme der Angelegenheit der Genossenschafts-
Cominission zu übertragen. Jn Folge dessen hatte Die Genossenschafts-Commission
auf Veranlassung des Landeshanptmanns von Schlesien vorläufig die Grundzüge
zu einem Statut für eine schleiische ProvinzialsVjeh-Versicherungs-Gesellschaft
ausgearbeitet und der Landes-Deputation als Grundlage für weitere Bera-
thungen eingereicht. Die Landes-Deputation erkannte die Nothivendigkeit eines
derartigen Vieh-Versicherungs-Jnstituts vollständig an, sagte die Befürworttiiig
feiner Zeit beim Provinzial-Landtage zu, erachtete jedoch den gegenwärtigen
Moment (1871) wegen iingenügender Eonsolidirung des städtischen Ver-
ftcherungswesens für das ins Leben treten einer Viehversicherung als nicht
opportun an. —- Unseres Erachtens scheint der vom Central-Verein durch seine
Genossenschafts-Commission eingeschlagene Weg, diese so hochwichtige An e-
legenheit durch die Organe der Provinz zu fördern, der einzige richtige eg
zu sein« D. Red.

(Orig.-Ber.) Proskau, 12. October. Der Director der landw. Lehraiistalt
zu Hildesheim Herr Edu ard »M·ichels en, hat nachträglich der Akademie gele-
gentlich der seier »ihres 251ahrigen Jubiläums eine geognostische Wandtarte
(Der rößerte Handzeichnung nach" Der Meitzen’schen Karte) verehrt. Diese Karte,
wel e durch ihre treffliche Ausführung ein werthvolles Lehrmittel bietet, wurde
von der Akademie als ein sichtbares Zeichen der freundlichen Gesinnung des
geehrten Gebers dankbar entgegengenommen.

(Orig.-Corr.) Liegnitz, den 10. October. (Kartoffel- und Rübeiiernte.
Saatenstaud.) Bei einer eben zurückgelegten Reise durch den größten Theil
des hiesigen Kreises fanden wir, daß die«Rübenernte theilweise begonnen und
die Kartoffelernte größtentheils beendet wird. Was letztere anbelangt, so kann
sie nach vielseitigen Versicherungen als eine gute Mittelernte bezeichnet werden,
wenn auch in den tiefer liegenden Strichen ein« Theil der Knollen verfault
it. Was aber dort an der Quantität abgeht, ersetzt die Qualität, denn die
artoffeln sind iiiehlreich unD von gutem Geschmack. Das Wetter war bisher

der Ernte günstig. Die Futterrüben sind nicht besonders groß unD schwer ge-
worden, aber desto zuckerreicher und darum für das Vieh um so nahrhafter.
Das Kraut oder der Kopfkohl ist auch fast überall eingebracht, die Köpfe sind
nicht übermäßig groß, aber um so gedriingener ewachsen, die äußeren Blätter
hatten freilich die Kohlraupen zum größeren T eile abgefressen. Jhren Ver-·
wüstungen wurde aber glücklicherweise durch die Naturkräfte selbst ein P·iel
gesetzt. Die Kräutereibesitzer schaffen ihren Ueberfliiß an Kohlköpfen, der zier
nicht den gewünschten Absatz findet, in die nächsten Städte oder direct nach
Berlin. -— Die diesjährigen Rapssaaten stehen fast durchweg schön unD kräftig,
an manchen Orten sogar üppig- Ungeziefer ist in denselben hieher _nicht beob-
achtet worden. Sehr gut zeigen sich auch die «Roggensaaten, denselben kam
der anhaltende Regen am 6. d. Mts. sehr zu statten. ——im.——

lOrig.-Corr.) Aus der Grafstlsaft Glatz, 11. October. (Landwirthselsaft-
lieber Bericht.) Grummet und zweiter Kleeschnitt war hier sehr reichlich unD
ist auch zum größten Theil gut eingebracht Ueberhaupt ist viel Herbstfutter
vorhanden- es giebt Stoppelklee der m voller Blüthe steht unD fehr ausgiebig
ist. Die Zucker- und Futterruben-Ernte ist«im Durchschnitt recht ‚nt zu nennen,
Während bei Den Kartoffeln das Gegentheil der Fall ist. Die - iiantität der-
selben befriedigt fast nirgends,»da nieist nur 40——50 Scheffel per Morgen ge-
erntet werden; die Qualität txt bei den feineren Sorteii am schlechtesten, da
diese mehr von der Krankheit eiallen nnd um Theil schon verfault sind. Die
Wintersaat ist ut und ohne Störung eingt tacht, die nicht gedrillten Saaten
find jedoch der rockenheit halber unregelmäßig aufgegangen, so daß Der heut  
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eingetretene Regen denselben sehr zu Statten kommen wird; wiederholt sich
derselbe hin und wieder, so können fie noch sehr schön und kräftig werden.

(Orig.-Ber.) Kreis Militfcls - Traclicnberg (Landw. Bericht) Erst jetzt
nach vollständig beendeter Ernte läßt sich ein klares Bild von derselben ent-
werfen. Wohl noch nie hat Der Stand der Feldfrüchte mehr getäuscht, als
dieses Jahr. Der Schutt aller Früchte ist geringer, als man auch bei noch so
bescheidenen Ansprüchen voraussetzte; nur wenige bevorzugte Güter machen
Ausnahme von dieser allgemeinen Regel. -—— Roggenernte durchschnittlich
schlechter, denn je, Aiisdrusch gegen voriges Jahr 1/3 bis 2/3 geringer. Weizen-
ernte sehr verschiedenz in Folge des regnerischen Wetters theils sehr, theils
weniger erwachsen. Körner felten schön. Ausdrusch gegen voriges Jahr bis
1/3 weniger. Gerste befriedigt im Schutt auch nicht, wie vorausgesetzt, nur
gute Mittelernte. Hafer entspricht auch nicht den gehegten Hoffnun en, kann
jedoch als gute Ernte bezeichnet werben. Erbsen sehr verschieden im usdrufch,
dttrehschnittlich jedoch nur Mittelernte. Lupinen viel Stroh, aber wenig Körner.
Wicken gute Mittelernte. Lein gute Ernte. Sanienklee wird nicht so viel
Samen gewähren, als der sonst üppige Wuchs erwarten lief}. Die Kartoffel-
ernte, welche zu den besten Hoffnungen berechtigte, fällt nicht befriedigend aus.
Auf strengem, schiveren Boden viel traute Knolleii (trockenfaul) und auf leich-
terem Boden nicht die Knollenentwickelung, welche sich während der ersten
Vegetationszeit erwarten ließ; nur sehr guter, milder, fanDiger Lehmboden in
sehr guter Eultur liefert eine Mitteleriite. Zucker- und Runkelrüben gut.
Mohrrüben mittel. Di·e Grummeternte kann als gute Biiittelernte bezeichnet
werden. — Die Herbstsaat schreitet ihrem Ende entgegen. Die Drillsaat
zeichnet sich dieses Jahr ungewöhnlich vor der Haiidsaat aus. Der Saaten-
staiid kann zur Zeit als vorzüglich bezeichnet werben.

Die Rindviehstände ha en unter Maul- und Klauenseuche sehr gelitten,
Die Seuche ist zur Zeit zwar in Abiiahnie, einzelne Fälle kommen jedoch immer
noch vor. Die Schafe wurden an einigen Orten auch maul- unD klauenkrank;
unter den Schweinen forderte die Krankheit verschiedene Opfer. Sogar unter
Den Pferden zeigten fich in einigen Ställen Erkrankungen der Freßorgane, es
bildeten sich an Ober- und Unterlippe, Zunge und Mundhöhle Blasen.

Die traurigen Folgen von Arbeiterstrikes blieben auch tiiis nicht erspart:
unlautere Elemente wußten im Kreise Eingang zu finden und haben unter der
Arbeiterbevölkerung Unzufriedenheit hervorgerufen. Lohnerhöhung mit geritt-
gerer Arbeitsleistung gehen Hand in Hand. So wenig erfreulich im Allge-
meinen dieses Mal das ganze Bild ausfällt, so bleibt doch die Hoffnung, daß
derartige Erscheinungen vorübergehend sind, unD daß alle diese Calamitäten
Sporn zu größerer Betriebsamkeit werden. R.

"1' (Verein srlslcfischcr Tlficrärzte.) Jn Der Versammlung vom 6.0ctbr. c.
begrüßte der Vorsitzende, Departements - Thierarzt Lüthens atis Oppeln die
Anwesenden, machte Mittheilung von dem Ablebeii der Vereinsmitglieder
Pfeiffer in Liegnitz und Napp in Lüben, sowie von dem Eintritte dreier
neuer Mitglieder unD referirte aus den Verhandlungen des thierärztlichen
Vereins der Mark Brandenburg zu Berlin vom Mai d. J., insbesondere über
die dort gepflogenen ”Schatten, betreffend Die Lungenseuche des Rindviehs.
Hierbei wurde beschlossen, die Protocolle des diesseitigeii Vereins durch Druck
zu vervielfältigen und und sie den Vereinsmitgliedern, sowie den Bruder-
Vereinen zu iiberfenDen. Dein um dieselbe Stunde tagenDen Berliner Vereine
ivtirde ein telegraphischer Gruß übermittelt. Bei der hierauf folgenden Neu-
ivahl des Vorstandes wtirdeii die bisherigen Mitglieder Lüthens, Ulrich,
Schild und Barth wiedergewählt, auch dem Kassirer nach geschehener Rech-
ntiiigsleguiig Decharge ertheilt. Depart.-Thierarzt Dr. Ulrich erftattete nun-
mehr, als Delegirter des Vereins, Bericht über die Verhandlungen des im
August c. zu Frankfurt a. M. abgehalteiien Eongresses deutscher Thierärzte.
Dieser Bericht iiiidspeciell die Elliittheiluiigen über die zu Frankfurt beschlossenen
Resolutioiien gaben in der diesseitigen Versammlung zu weiterer Besprechuug
Veranlassung- wobei auch der vorKurzein eingetretenen Ueberweisiiiig des Ve-
teriiiärwesens an das landw. Ministerium gedacht und anerkannt wurde, daß
die von einigen Seiten aufgestellte Befürchtung, die Thierheilkunde als Wissen-
schaft werde durch diese Refsortveräiidertiiig geschädigt, nicht allgemein getheilt
werde. Es wurde beschlossen, mit einem hervorragenden Abgeordneten der
Provinz in Verbindung zu treten, 11m Denfelben für die Vertretung der thier-
ärztlichen Interessen im Landtage zu gewinnen. — Depart.-Thierarzt Liitheiis
leitete demnächst über die jüngst veröffentlichte Gebühreutare für die Medicinal-
Beamten eine Debatte ein, Die in Der nächsten Versammlung fortgesetzt werden
soll. Die nächste Versammlung findet am 6. Mai k. J. statt. Die Tages-
Ordnung lautet; über Desinfection unD Desinfectionsmittel; über Entzündung
im Allgemeinen; Entwurf einer thierärztlicheii Gebühreiitaxe.

 

Posen, 9. October. Das noch aus Dem verflossenen Winter stammende
Project der Gründun einer politischen Ereditbank für die bäuerlichen Grund-
besitzer der Provinz slofen, das schon ganz aufgegeben zu sein schien, wird
nun doch, wenn auch in beschränkterem Umfange, als ursprünglich beabsichtigt
war, zur Ausführung kommen. Jn dieser Angelegenheit wtirde hier gestern
unter dem Vorsitz des Gutsbesitzers Jtilian Bukowiiiski eine Versammlung
abgehalten, an Der fich etwa 50 Gutsbesitzer und Bauern, die bereits Actien
auf das Bankproject gezeichnet haben, betheiligten. Atis dem vom Rechts-
Anwalt Lewandowski erstatteten Bericht über den Erfolg der bisherigen
Thätigkeit des Gründer-Coniitees ging hervor, daß es dem Eomitee trotz aller
Bemühungen nicht geltiiigen ist, von den zur Einission bestimmten 5000 Aetien
zu 100 Thlr. eine größere Zahl als 1189 unterzubringen, und daß mithin
das gezeichnete Actien-Capital statt 500,000 Thlr. nur 118,900 Thlr. beträgt.
An der Actieiizeichniing hat« sich Graf Johann Dzialynski mit 100 unD Frau
Gräfin Dzialynska mit 50 Actien betheiligt. Ju der Ueberzeugung, daß das
ursprünglich atif 500,000 Thlr. bestimmte Actien- Eapital nicht aufzubrin« en
sein werde, reducirte das Gründer-Comitee dasselbe auf 200,000 Thlr., a 1er
auch dieser Betrag konnte durch Actienzeichntiii nicht erreicht werden. Da
erbot sich Graf Johann Dgialynskh noch 811 ctien zu nehmen, um Diefe
Stimme voll zu machen. ie Versammlung erklärte sich mit der Reduction
des Actiens Lapitals auf 200,000 Thlr. einverstanden und beauftragte Den
Grafen Johann Dzialhnski mit Der fchleunigen Organisation des neuenBank-
Instituts, damit dasselbe sobald als mög ich den Geschäftsbetrieb beginnen
könne. -— Die Actien-Unternehinungen zu industriellen Zwecken sind in letzter
Zeit auch im Königreich Polen in Aufschwung gekommen. Eines der wichtig-
sten derselben, an dessen Spitze der Gutsbesitzer Maringe auf Kuznocin steht,
bezweckt die Gründung einer großartigen Flachsspinnerei und Leinwaudfabrik
auf dem genannten Gute. Das Anlageeapital ist auf 3 Millionen Thaler
bestimmt, und haben die Griinder sich zu seiner Aufbringung mit auswärtigen
Capitalisten in Verbindung gesetzt.

 

—- (Perfo·nalien.8 Graf Lippe-Weißenfels in Dresden wird einem Rufe
an die Universität Elostork Folge leiften. —- Wie die ,,Kreuz-Zt .« berichtet,
hat Der Director der Akademie Hohenheim, Werner, aus Ge undheitsrück-
sichten um Versetzung in den Ruhestand nachgesucht; als fein Nachfolger ist
Ministerialrath Ratt in Carlsruhe, früher schon als Professor in Hohenheim
thätig, in Aussicht enommen. —- Der Geheime Ober-Regierungsrath (S. v.
Salviati, Genera -Seeretair des k. Landes-Oelonomie-Collegiums und Heraus-
geber der ,,Annalen der Landwirthschaft«, hat sein Amt niedergekgt und tritt
aus dem Staatsdieiiste aus.

—- (Benierkuugen zum Schutz der Obstbäme te. vor schädlichen Juseeten.)
n Der ,,Deutschen Landes -Zeitung« schreibt C. Becker zti Jüterbog: Alle

Schmetterlinge sind im Raupenzustande schädlich, ausgenommen Bombyx mori
(SeiDenwurm als Raupe) und auch dieser in seinem Vaterlande. —- Die
ersten Raupen in Den Gärten vertilgt man Mitte März dadurch, daß man
die großen Raupennester abschneidet. Diese entstehen durch die Raupen des
Goldschwanzes (Bombyx chrysorrhoea, Flügel schneeweiß, Die Spitze desHiiiterk
leibes rostroth; die Raupen grauschwarz, roth geadert). Sie erfressen im Mai
und Juni die Knospen und Blätter der Obstbäume, der verschiedensten Laub-
lölzer itnd Rosen. Die jungen Raupen bereiten sich im August eine Wohnung
für den« Winter an den zusammengesponnenen Zwei frühen, Die sie inwendig
mit Seidenfäden atisfüttern und von außen mit a8 reichen SeiDenfäDen um-
wickeln,· woran sie leicht zu erkennen sind. Das bschneiden der Nester kann
von Mitte November bis Mitte März erfolgen. Die gefräßigen Ringelraupen
gron Bombyx neuere-je, Ringelfpinner) sammeln sich Anfangs Mai an den

pitzen der Zweige, später in Nestern in den Astgabelu in einem le-cht zu
erkennenden Gespinnst und können mit einem feuchten Lappen zerdrückt wer-
Den. —— Beide Raupenarten wandern. Deshalb bindet man Mitte Mai starke«
geleimte Papierringe um die Bäume und bestreicht sie mit Brumata - Leim.
Die Raupen überkriechen den Leim nicht, sondern sammeln sich unterhalb der
Ringe, wo sie leicht vernichtet werden können. Jn warmen, dunkeln, regen-
unD windfreien Abenden des Juli und August fängt man viele den Garten-
gewächsen schädliche Nachtschmetterlinge und 9J otten im Garten, indem man
einen Glaskaften oder noch besser ein Einmacheglas von etwa 1 Fuß Durch-
messer und entsprechender Höhe innerlich und äußerlich mit Brumata-Leim
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überftreicht und in die Mitte eine brennende Petroleum-Küchenlampe stellt-.
Morgens wird das Glas hereingeholt und in den Keller gestellt, damit die
Tageshitze nicht austrocknend auf Den Leim wirkt. Sich habe durch diese Vor-
richtung in meinem Garten eine Menge schädlicher Schmetterlinge (Den Gold-
schwanz, die Gespinnstmotte, die Heckenschabe, die Apfelbaum-Gespinnstmotte
[Tinerr malinclla], fogar einzelne Cxemplclre des Kiefekspinners [Bombyx pini]
unD Die Nonne sLipakis m0nacha]) gefangen. Dies Verfahren gründet sich
auf die Beobachtung, daß alle Nachtfchmetterlinge, Motten 2c. Dem Lichte zu-
flattern. Besin ‚man ein Gewächshaiis oder Gartenhäus, beftreicht Daran
einzelne Glasscheiben äußerlich und innerlich mit Brumata- Leim und stellt
eine Lampe von Jnnen an die Scheiben, so wird man an warmen Sommer-
abendeti ebenfalls viele schädliche Nachtfalter fangen. Das Glas läßt sich
später durch einen mit Baumöl getränkten Lappen reinigen. Mit dem Bru-
mata-Leim haben Herr Justiz- Rath Frantz in Fürth bei Nürnberg und der
Obergärtner Sr. königl. Hoheit des sBringen Albrecht von Preußen, Herr
Hoffmann in Berlin, die Ameisen von den Orangerie- Bäumen abgehalten.
Will man fein Obst von Maden rein erhalten, fo bindet man Mitte Juli die
Papierringe fest um den Baum und überstreicht sie mit Brumata-Leim Diese
Maden sind die Raupen der Obstschabe, des Apfelwietlers (Tortrix pomonana)
unD des Pflaumenwicklers fTortkix funebmna). Der düstere Falter des Apfel-
wicklers ist schwer zu fangen, weil er am Tage still sitzt, nur Nachts, meist im
Juni fliegt und dann seine (etwa 150) Eier legt. Die kleinen Raupen
(Madezi) ohren sich im Juli in die halbwüchsigen Früchte, verursachen das
Fallobft und verderben oft 1szWer Obsternte. Anfangs August bis Mitte
September lassen sich die Raupen an einem Faden aus dem Obst herab,
kriechen dann an den Obstbauni und an demselben hinauf, um hinter Rinden-
schuppen oder in Rindeiirifsen in einem weißlicheii Gewebe, das mit Rinden-
fpänchen unD anderem Abnagfel umkleidet ist, zu überwintern. Gelungen nun
Die Raupen an den Brumata-Ring, so können sie denselben nicht überkriecheii,
sondern bleiben an ihm kleben; die meisten ziehen es nach meiner Beobachtung
vor, fich unter dem»Ringe, wo sie vor Feinden und Frost geschützt sind, zu
verbergen und einzuspinnen. Man löst nun den Ring nach einem senkrechten
Schnitt Anfangs» October« oder, will man ihn tioch Anfangs November zum
Fange der Frostfchmetterlinge und Blüthenbohter benutzen, in Der Zeit vom
December bis März ab und vernichtet die gewöhnlich unter einem Papierflecke
sit-senden Madetr Obstmadetn auf Diefe Art gefangen, habe ich Herrn Garten-
Director Dr: Lucas in Reutlingen und Herrn Eng. Fürst, Redaeteur der
»Fraiiendorfer Blätter« zur Ansicht vorgelegt. Unter den Ringen sammeln
sich zugleich viele schädliche Jnsecten, namentlichOhrwürmer, die den Gewächsen-
besonders dein Blumenkohl, schaden; diese vernichtet man mit einer scharfen
Bürste oder einem feuchten Lappen.

—- (Zur Ernte kranker tinrtoffeliy schreiben die«Aar. Mitth.«: Folgender
Beitrag dürfte auch in weiteren Kreisen das Jiiteresse an der Beantwortung
der Frage, ob man bei Befürchtung der Kartoffelkrankheit die Kartoffeln früher
oder erst später, zur gewöhnlichen Zeit, ernten soll, erregen. Es waren die
erften Tage des Monates August 1870, wo der Himmel mit einem Regen-
maiitel bedeckt war, unD Der Regen in vielen Gegenden in Strömen herab-
sloß. Dieses Wetter rief damals bange Besorgniß wegen der Kartoffelkrank-
heit wach, und häufig hörte man die Frage laut werden; „Soll man jetzt oder
erst später, zur gewöhnlichen Zeit, Die Kartoffeln ernten? Die Antwort hier-
atif lautete vielfach „im Boden laffen", unD fie rührte _ewöhnlieh Don Leuten
her, welche die Kartoffeln in den letzten Jahren beim Lintritte der Krankheit
eingebeimst, sie aber sodann unmittelbar in,den feuchten Keller gebracht hatten,
wo Die Fäulnisz sich weiter entwickelte und schließlich die ganze Kartoffel zer-
störte. Allgeniein hat fich jedoch die Erfahrung während der Dauer der Kar-
toffelkrankheit bewährt, daß gesunde Kartoffeln, welche beim Eintritte der Kar-
toffelkrankheit geerntet und in trockenen Kammern, auch in der Scheuer oder
in Schoppen aufbewahrt und gegen das Griiiiiverdeii durch Einwirkung der
Tageshelle mit Stroh, Säckeii oder Tiichern bedeckt wurden, von der Krank-
heit großentheils verschont blieben und daß selbst bei angesteckten Kartoffeln
die Fäuluifzstelle häufig vertrocknete, so daß die Fortsetzung der Fäiilniß durch
die Troekeiiheit der atmosphärischen Luft gänzlich gehemmt wurde. Auf diese
Art konnten selbst von der Krankheit befallene Kartoffeln noch zur Fütterun«
des Viehes oder zum Aussteeken im Frühjahr benützt werden, sobald sie no
mit gesunden Keimaugen versehen waren und die vertrocknete Faulstelle sorg-
fältig ausgeschnitten wurde. Daraus bestätigte sich die alte Erfahrungssage,
daß der Zutritt der atniosphärischen Luft das beste Schutz- und Heilmittel ge-
gen die Fäulniß im Allgemeinen und gegen die Kartoffelfcsiule insbesondere
sei; versteht fich, ift nur Die atistroeknende Eigenschaft der Luft und die Ab-
wesenheit von Wärme und Fctichtigkeit in Der angedeuteten Weise wirksam.
Wenn man daher von der Krankheit angesteette Kartoffeln bis zur gewährt-
lichen Ertitezeit im Boden lassen will, so kann dies nur dann von Nutzen
fein, wenn anhaltende trockene Witterung eintritt, so daß sich die Fäulniß
nicht fortpflanzt, wie es im Jahre 1869——70 in vielen Gegenden der Fall war
Tritt aber abwechselnd regneriscbe Witterung ein, so dürfte das baldige Her-
ausnehnien der Kartoffeln und die besprochene Trocknungsmethode mehr Vor-
theil gewähren. Jm Uebrigen sind bei dem Eintritte der Kartoffelkrankheit
die längst bekannten Vorsichtsmaßregeln niemals außer Acht zu lassen. Leider
ist man in dieser Hinsicht schon wieder etwas leichtsinnig geworben; möge nur
eine Calamität, wie sie das Jahr 1845 gebracht hat — sie ist älteren Land-
wirthen nur zu gut noch im Gedächtnisse — nicht wiederkehren! Diesmal
läge die Schuld nur an den Landwirthen selber, denn in ihrer Hand liegt es,
das Uebel zti verhüten oder doch auf feine engften Grenzen einzuschränken.

—- (Eine«Rede Lord Derbts’s.) Jn diesen Tagen hat Lord Derby im
Pächterclub zu Preston, vor einer großen Anzahl von Grundeigeiithüniern und
Pächtern eine Rede über Arbeitslöhne, Auswanderung, Arbeitervereinen und
Genossenschaftsivesen gehalten, welche um so größere Beachtung verdient, als
die Arbeiterbewegung aus den Fabrikdistrieten in Die englischen Ackerbaubezirke
hinüberzugreifen begonnen hat. Mit gutem Grunde bemerkte er, daß über die
Lage des Arbeiters auf dein flachen Lande Urtheile häufig von Leuten abge-
geben werden, die nicht die geringste Berechtigung dazu besitzen; dgß ein blos
philanthropisches Geiitüth nimmer hinreiche, um entsprechende Besserungsvor-
schlä e zu machen, unD daß die Verhältnisse in den verschiedenen Bezirken so-
vers iedenartiger Natur sind, daß man sich hüten sollte, sie an; Grundlage
einer allgemeinen Formel zu beurtheileu. Er sprach starken Zwei el aus, daß
die Höhe der gegenwärtigen Löhne auf die Dauer anhalten werde, erinnerte
feine Zuhörer an die Schwankungen früherer Epochen, und daß kaum vier
Jahre verflossen sind, seitdem die Zuniuthung an die Regierung gestellt wor-
den war, eine Arbeiterauswanderung auf Staatskosten zu organisiren, tim der
dazumal bestehenden Noth zu steuern. Wer burge, daß nicht ähnliche Zustände
in nächster Zeit sich wieder fühlbar m»achei,i! Aber selbst wenn dies nicht der
Fall wäre. würde, wie atif anderem Felde geschehen, der Menschengeist Ma-
fzchinen erfinden, unt die allzu theure Händearbeit zu ersetzen. So wie sich von
England mit Recht sagen lasse, daß es» der Welt die wohlfeilsten Baumwoll-
stofse liefere, ungeachtet m feinen Fabriken die höchsten Löhne gezahlt werden,
so dürfte sich mit der Zeit das Verhältniß auch auf Dem Gebiete des Land-
baues herausentwickeln Denn noch befinde sich dieser in der Kindheit und
Niemand könne voraussagen, welche wissenschaftliche Entwickelung ihm bevor-
stehe. Wie die Dinge heute stehen, möchte er (Derby) zwar keinem jungen
Menschen vom Auswandern geradezu abrathen, aber eben so wenig ihn dazu
aufmuntern, nachdem die Erfahrung gezeigt, wie wenig Gewinnste im Ver-
gleich mit den vielen Nieteii in dieser Lotterie gezogen würden. Auch dem
Stichwort des Tages vom Genossenschaftswesen könne er nicht unbedingt das
Wort reden; denn wenn auch Diele von den Consunivereinen glänzende Er-
folge erzielten, lasse sich dies schon viel weniger den Produetionsvereinen nach-
sagen. Einen noch viel schwierigeren Stand jedoch aber würde das Genossen-
schaftswesen in seiner Anwendung auf Die Bodencultur pnben, Da es au die-
sem Felde ohne große Capitalien keine Erfolge erzielen önnte unD beim Tand-
bati mehr als in irgend einem andern Erwerbszweige selbständige, nur sich
selbst veraiitwortliche Köpfe nöthig seien, um bei Verwaltung größerer Com-
plexe entscheidende Beschliisse « in kritischen Momenten zu fassen- Versuche,
meinte er, ließen sich um so leichter machen, als größere Gütercomplexe jeder-
zeit au Dem Markte seien, Doch möchte er Den Erfolg durchaus nicht verbür-
gen. n gleich kritischer Weise urtheilte er über den Vorschlag, daß die Ar-
beiter betheiligt sein sollten am Gewinne der Gutsherren über die oft in
Vorschlag gebrachte Aufhebung der Wildgesetze Ynd über Reformen einschla-
gender Art, die nur zu oft von radicalen Enthusiasten als Universalheilmittel
empfohlen worden seien.

- —- Die Mai- oder Tellerrüöe, Brasstea rqpa, als Surrogat für Sauer-
kohl.) a in diesem Jahre, schreibt Die »Detusche landw. Zeitung« die Kohl-
ernte in vielen Gegenden nicht so günstig Ausgefallem als man erwartet hat,
so wird das vielbeliebte Gericht, Der Sauerkohh der Hausfrau im Winter oft
1fehlen, wenn sie denselben nicht mit Geld atifwiegen will. » Jch empfehle des-
halb statt des Sauerkobles ein Surrogat, welches Gericht in Amerika bei den
Farmern in jeder Haushaltting errithrt ist und von unseren Landsleuten
besonders gern gegesseti wird. Die ai- oder Tellerrübe wird sorgfälti vom

  Sande befreit und geschält, dann mit einem eigens dazu angefertigten üben-



 

hobel, welchen ich am Ende noch näher beschreiben werde- geschnitten— Jm
Uebrigen verfährt man mit den nudelförmig geschnittenen Rüben ganz so, wie
mit bem Wenz- und Rothkohl, wenn er als Sauerkohl verarbeitet wird. Der
Rubenhobel hat ein flachausliegendes Messer, welches die Rüben in Scheiben
schneidet; lvor» diesem Messer sind so viel senkrecht stehende Messerchen ange-
bracht, wie nothig sind, um« die Rübenscheiben so stark zu spalten, als Die
Scheibe dick·ift. Das Holzgestell oder der Hobelrahnien, auf welchem die
Messer befestigt sind, ist ganz so» wie beim Kohlhobel Die in Streifen ge-
schnittenen Stuben müssen vierkantig sein und dürfen nicht allzugrob ausfallen,
weil sonst die Salzlake, „ober richtiger die Milchsäure, welche sich« in allen
zuckerreicheii Pflanzenstoffen mehr oder weniger bildet, wenn sie in zufammen-
gepreßtem Zustande längere eit aufbewahrt werben, nicht so gut eindringen
kann. Unsere gewöhnliche gsasserrübe würde sich jedenfalls mindestens eben
so gut hierzuverarbeiten lafsen, wie die erstgenannte, da sie oft mehr Zucker
enthalt als die Kohlrübeii und der Kohl.

—· (JUngchklZlk—)»» Die »Jägdlust muß in der letzten seit abgenommen
oder die Jagdverkzaltnisse»müssen sich ungünstiger gestaltet ha en, da die Zahl
VERSEIDMU Jagdicheme sich in den Jahren 1870—1871 nach einer amtlichen
Zufammenstelluigg gegen das Vorjahr bedeutend verringert hat. Jn dem ges-
nannten Jahre betrug die Zahl der gelösten Jaadscheine im Ganzen 96,372,
km vergangenen Jahre 115,969, so daß also ein Rückgang um 10,597 stattge-
funden hät. Von Einfluß äiif Eiitnahme der Jagdscheiiie sind jedenfalls auch
die durch den Krieg von der Heimath entfernten jagdlustigen Männer gewesen.

— (.Simnmmollfdmfe.) Als Beweis, wie gesucht jetzt bei der steigenden
Woll-Consunrtur gute Kainmwoll-Böcke sind, mag die Mittheilung dienen, daß
auf den 3 Auctionen, welche am 3ten, 4ten und 5ten in Fritzow, Alt-Marrin
und Carwitz stattfanden, die Durchschnittspreise sich auf 125, 105 und 90 Thlr.
stellten. Sämmtliche zu Kauf gestellten Thiere wurden genommen, und dadurch
der Bedarf lange nicht befriedigt. Ein ähnliches Resultat wird wohl die in
Biidow bei Stolp am 14. d. M. stattfindende Auction haben. — Sämmtliche
4». Heerden find Todsteisheerden von Traatel Die jüngste Tochterheerde von
Saatel ift von dein Major von Kleist auf Dubberow in diesem Jahre ange-
legt iiiid wird im nächsten Herbste die erste Auction haben. Die Mütter
wurden zum Preise von 20 Frd«or. und die Stanimböcke zu 100 Frd’or.
erwor *en.

— (DieAusfuhr von Gänsen aus der Provinz sBofeu) nimmt seit einigen
Jahren immer größere Dimensionen an. Allein aus der Bahnhofsstätion Posen
wurden im Jahre 1870 verladeii 125,000 Stück Gänse und soiistiges Geflügel
und im Jahre 1871 183,0005tt'icf, darunter 40,000 aus Russisch-Polen.
Auch indiefem Jahre iit die Ausfuhr sehr erheblich, und werden von den
auswärtigen Händlern für magere Gänse 24—38 Sgr. pro Stück gezahlt. Die
meisten GänfeJominen aus den südlichen Kreisen der Provinz, vornehmlich aus
den Kreisen Schroda, Wreschen, Pleschen, Schildberg.
 

· v. H. London, 8. October. Die erste Woche dieses Monats brachte eine
mildere Temperatur {mit Regen, aber doch ein der Jahreszeit angemessenes
Wetter, wenn auch nicht so schön, wie wir es gewöhnt sind. Die Vegetätion
hat daher angefangen, sich von Neuem zu beleben. Die Zufuhr englischen
Weizens zu unserem gestrigeii Markt war eine geringe. Der zur Saat sich
eignende Weizen fand eine schnelle Abnahiiie zu reellen Preisen, die geringeren
Sorten aber waren träge. Ausländischer Weizen war in guter Nachfrage und
behauptete die am Freitag gewonnene Avänee. Weizenniebl war in allen Sorten
etwas knapp und fand leichten Absatz zu den vollen bisherigen Preisen. Für
Gerfte zeigte sich eine steigende Tendenz in allen Sorteii. Jn Bohnen, eng-
lischen sowohk wie ausländischen, war der Händel sehr fest. Erbsen stiegen
weiter um 1 Sh- per Quarter. Hafer behauptete voll die Preise der vorigen
Woche. —— Jn Paris war in der vorigen Woche der Markt für illlehl all-
mählich steigend; Mehl für den Eonsum galt 69—74 Fraiics per 157 tiilosx
Acht-Mark-Mel,il 711/2 Franes, für den October 69 Francs und für die beiden
letzten Monate des Jahres 661,2 Fraucs per 157 Kilos. Die Nachfrage nach
Weizen beschränkte sich beinahe auf die guten Sorten; die Preise für dieselben
waren fest und bester weißer Weizen ioiirde auf 217 Francs per 120 Kilos
gehalten. Ju den letzten Tagen der vorigen Woche gelangten aus Nord-Italien
zahlreiche Ordres nach Paris, um Einkäufe in Weizen und Weizenmell für den
Monat Januar zu machen. Jn Nantes lagen 60 Schiffe, weiche s eigen für

England in Ladun« nahmen. — Sa Sau Francisco galt Weizen auf eOrdres

für England 62 S(b. per Quarter incl. aller lKosten. — Jn Adelaide stieg

Weizen bis auf 5Sh. 101X2 P,·per Bufhel bei knappem Vorrath guter Sorten

— Die Total-Eiiifuhr ausländischenYiehes nach London betrug in der. vorigen

Woche 22,768 Stück· gegen 1758·0·Stuck in der eorrespoiidireiideii Woche fdes

vorigen. ahres. Auf unserem gestrigeizMärktgälten die betten Schotten 0 Sh.

per 8 P und: mittlere nun geringe Sorteni fanden ruhigen1 »Haudel und gute

Shorthorns bedungen 5 Sh. 6 P. f 5 So. 8 P. per 8 Pfund; linker dein

ausländischen Vieh auf unserem geftrigen Markt befandeucfich 170 Stqu aus

Spanien, 165 aus Holland und »·10«äus Gothenburg Am Landungsplatie

waren 2566 Stück Rindvieh aus Toiining Von-»Schaer waren auf geftrigem

Markte die englischen Räcen knapp.» Die besten Junius realifirten 6 Sh. 10 P
bis 7 Sh« per 8 Pfund. Die ubrigeii Qualitäten fanden ruhigen Handel.

' 12.0ctober. Producten - BörwJ Weizen loco ,221000 Kilo-

ramänglsth Thlr» mechtober 831/2 T:-.-.—. »bes; Rogaen loco » 1000
fliloqramm, 52——61 Thlr. gefordert, M October a4ss8—1i2 Thlr., bez,,»k-md M

October-November 54 —541:’8 Thlr. bez., ‚m Lencinbensccembcr („Ja/4-78 Thlr»

bez. M April-Mai 553Ji —- 3-«81L!)!1·. 'L‘x“. Gerste, große und kleine, M
1000 Kilogramm 48—62 Thlr. bez. .i» ·..ier loco ‚m 1000 zsfkogxamm 38

bis 50 Thlr. bez. —— Erbsen, M 1000 tiilograinni Kochwääre 50—55 Thlr.,

Futterwaare 45 bis 49 Thlr. —- Roggenmehl ,m October 8_1blr 9 6g".

bez. — Leinöl ,m 100 Rilogramm toco 271-4 Thlr. — Oglsaat M cLogo

Kilo ramm Winterraps 102—106 Thlr., Winterrubsen»9i·, bis 105 .thr.

äpiritus Hy- 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 19 Thlr. 19 S r. bez»
Thlr 21—23 Sgr. bez., ‚ab OctobepNoVembek 18 Th r. 2_1  
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ś November-December 18 Thlr. 21 —24 Sgr. bez., » April-
Mai 18 Thlr. 21 bis 24 Sgr. bez.

Breslau, den 14.0ctober. fProducten-Miirkt-Bericht der Schlcfisrhen
Centralbank für Landwirthfchaft und Handels Weizen, fest, per 100 Kilo-
giramm netto, weißer 73/4—87/12—91/4 Thlr., elber 73/4—81/4—85/6 Thlr.
t oggcii fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 52X3—6—61,-4 Thlr.
Gerste unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesifche 41/2 ——- 42/3 — 51/2
Thlr. Hafer unverändert»per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6—41/3
Thlr. Erbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbfen 51,«4—52X3
Thlr., Futtererbsen 41,-6—45,«(z Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilogramm
netto,.fchlefische 4——-42,-3 Thlr. Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm netto,
fchlesifche 65/12 - 7 Thlr., galizische 61/3—6‘2/3 Thlr. Lupiiieii ohne Umsatz,
per 100 nilograinm netto, gelbe 25/6—31/4 Thlr., blaue 23l4—-25,-«z——31-12
Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oelfaatcii
höher, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 92J3-—101-«3——111,-12 Thlr., Win-
terrübseii 91-4—93X4——105,l12 Thlr., Soinmerriibsen 82X3—911X12——101-3 Thlr.
Dotter 71/2—81/6—91/12 Thlr. Schlaglcin unverändert, per 100 Kilogramm
netto, 8—9—91/2 Thlr. Haiiffameu nominell, per 100 Kilogramm netto, 6 bis
61X2——62X3 Thlr. Rapskucheu fest, per 50 Kilogramm, schlesischer 25/12 — 21/2
Thlr., ungarifcher LI-» bis 2113 Thlr. chefaat, fest, per 50 Kilogramim weiß
16— 18 — 20—22 Thlr., roth 14——16-161,-«4 Thlr. Thyniothee per 50 Kilogramm
7—8—81/2 Thlr. Leinkuxhen per 50 Kilogramin 3—31/.; Thlr.

Das Wetter der verflossenen Woche war zwar im Allgemeinen nicht schön,
dürfte jedoch der Kärroffelernte nur günstig gewesen sein« Das Geschäft konnte
in Folge des andauernd geringen Jmports auch in dieser Woche keine Aus-
dehnung gewinnen, bewegte sich vielmehr in den engsten Grenzen und es sind
wohl die hohen Notirungen an unserem Plätze nur das Resultat unbedeutenden
Aiigebots gegenüber stark auftretender Frage. Weizen, in geringer” Qualität
ziemlich bedeutend angeführt, fand zu unveränderten Preisen schlank Abnehmer,
feinfte Waaren fehlten gänzlich am Markte. Roggen erfreute sich sehr lebhafter
Frage und es wurden feine schwere Waaren zu Consumzwecken zu höchsten
Preisen gehandelt. Gerste ist besonders in feiner zu Bräuzwecken sich eignender
Waare gesucht und zog auch in verflossener Woche wiederum an. Hafer ohne
belangreichen Umsatz wurde ebenfalls zu höheren Preisen gehandelt. Hülsen-
friichte fanden etwas mehr Beachtung, ohne indeß eine Preisänderung zu er-
fahren. Für Rothklee war die Meinung eine entschieden bessere und wurden
die größtentheils aus Böhmen herangebrachten Waaren leicht placirt Weiß-
faat war nur in iiiitergeordneter Qualität angeboten und schwerer verkäuslich
Oelsaaten behaupteten ihre feste Stimmung und zogen nicht uiiroefentlich im
Preise an. Rapskuchen waren leicht verkäuflich und gut gefragt, während
Leinkuchen eher vernachlässigt waren.

Breslau, den 14. October. sWocheuhcricht für Säiuereieii von Paul
Riemann lind Cotiip.j Die Witterung der abgelaufenen Woche gestaltete
sich zuineist regnerisch und windig, ohne jedoch die tiärtpffeb und Rüben-
Ernte irgendwie zu beeinträchtigen. Der ztleeniärkt war im Beginn der Woche
recht lebhaft, von Rath-Saat kamen größere Partien, zuiueist schlesischer Saaten,
zu Markte, die zu bestehenden Preisen Rehmer fanden. Roth-tklee mittel
12—14 Thlr., fein 15—161/2 Thlr. per 50 Kilogrämm Rette-. Weißklee
nur in Kleinigkeiten zugeführt, blieb im Preise unverändert, mittel 14 bis 16
Thlr., fein 17 bis 20 Thlr., hochfeiii 21—— 22 Thlr. per 50 _Siilogramm Netto.
Seh wedischer Klee geschäftslos, mittel 20 bis 24 Thlr, fein 25—28 Thlr.
per 50 Kilogramm SJiettb. « ‘

——-—-.--

Sgr. bez» ‚m

Tannenklee noch ohne Angebot in neuer Waare,
nominell 15 bis 20 Thlr. per 50 KilograiumNetto. Wieseiigräs er bleiben
aiihalteiid knapp zugeführt und haben wir dafür mit wenigen Ausnahmen
sehr hohe Preise zu erwarten. Thiiiiothee mittel 8 bis 9Thlr., fein 10 bis
11 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Engl. Rhei)gras mittel 5 —6 Thlr.,
fein 7—-8 Thlr per 50 Kilogramin Netto. Lupineu still, gelbe mittel
Läg-Z Thlr., fein 31/6 »bis 31/3 Thlr. per 100 Kilogramin Netto, blaue
21,--2-—31,-c. Thaler per 10«...- tiilogramm sJletto. Seuf, etwas fester, 8—9 Thlr.
per 100 Kilogramm SJletto.

Dresden, den 12. October. [Produeten-Markt-Bericht der Filiiile der
Schlesisihen Centralbank für Landwirthfrhaft und Handel, vorni. Philipp
Seherhrl u. (50.] Jm Anschluß an unserem Bericht vom 5 d. M. haben wir
heute in gewohnter Betrachtung der auswärtigen Märkte zu melden, daß sich
England in seiner Festigkeit sehr beharrlich zeigt und sind dafelbft wiederum
neue Preisverbesseriiiigen zu constätiren, nur Liverpool hat keine höheren No-
tizen zugelassen. Jn Frankreich ist der Handel sehr belebt, fo daß in Folge
des anhaltenden starken Abzuges die Preise weiter in die Höhe gingen und
dürfte dadurch ein Rendiment nach Deutschland wohl aufgehoben fein. Belgien
bleibt fest, ebenso Holland. Der Rhein und Süddeutschland haben geschäftlich
mehr regen Verkehr. Die sächsischen :).liärkte niächten von denen des Auslande-s
keine Ausnahme; es ging überall mit Weizen fowehl wie mit Roggen besser
und ist die nächste Veranlassung dazu wohl darin zu suchen, daß dein leidigeii
Wassermäiigel durch Eintritt von Regen vielseitig Abhilfe geleistet worden ist.
Wir haben, nachdem festgestellt, daß hier die Läger unserer Müller kaum
neiiiiensivertl), die Aussicht ans ein recht lebhaftes Geschäft, wenn nicht etwa
erneuerte Lähmuugen durch Trockenheit eintreten. Die Zufuhreu waren in
berfloffeuer Woche sehr belanglos, besonders von feinem neuen Roggen, wovon
nur ganz winzige Quantitäten am Markte waren und blieb auch für feinen
Weizen die Frage im Uebergewicht, während geringe iiud Mittelwaaren ver-
geblich ausgeboteii wurden. Besonders stark ist der»Beg·ehr für Weiszweizen,
der kaum zu beschaffen ist und wurden in Folge desfen für das Vorhaiidene
sehr hohe Preise angelegt. Das Gerstegeschäft hat sehr an Lebhafti keit zuge-
nommen, da Hamburg viel Waare an sich zieht und griffen auch sliefthha en
und Hannover kaufeiid in den Markt, was eine nicht unwesentliche Preisauf-
besseruiig in diesem Artikel herbeiführte Speeiell begehrt sind weiße schwere
Waaren, gelbe Sorten sind kaum günstiger, wie in der Vorwoche unterzu-
bringen. Ferner recht gut geht es mit Hafer, ivovoii Berlin große Posten hier
anlaufen ließ, und brachten sich deshalb auch wesentlich föhere Preise zur
Geltung. Raps und Rübsen erfreuen sich ebenfalls großer Beliebtheit, während
Leinsaat nur bei reducirten Forderungen zu placireii war.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—96 Thlr., do. gelben inländ.

 
 

alten 88—90 Thlr., do. neuen 87——88 Thlr., do. neuen nngarifchen 88—
Thlr., do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 Thl
Roggen, neue trockene Waare 60— 64 Thlr., do. feine alte 57 —59 Thl
do. gerin« ere 54-—56 Thlr., do. Petersburger 57 bis 58 Thlr., do. Ode
53— 55 hlr. Gerste, neue 56 — 62 Thlr., alte 50—57 Thlr., Erbs e
Kochwaare 54 bis 58 Thlr., do. Fiitterwaare 50 —- 52 Thlr., Hafer, ne
Waare 44-47 Thlr., Bohnen 65—75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Ma
55 — 56 Thlr., Raps (Kohlraps) 100—108 Thlr., Rübsen (Reps) 100 l
103 Thlr.,« Leinfaat 90—98 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewi
= 1000 Kilogramm netto.

Posrn. den 11. October. lEduard Mamroth.1 Wetter: Regen.
Roggell W 100 Kilogramm) behauptet. Gekündigt — Wispel. Kün«
gungspreis 55, M October 551J4 bez und Gd., » October-November 54
bez. und Gd» ‚m November-December 541X4-—54 bez. und Br., M April-M
—- »re- Frxthiahr 541-8—54 bez. und Gd. —- Spiritus: W 10.000 Liter ,«
wenig verändert» Kündigungspreis 187/1 . Gekündigt —- Liter M Octok
185/12 bez. und Br» M November 177-s-—11X12 bez. u. Gd., » December 17=
bis ‚II/12 bez. u. Gd., » Januar 1711X12 Gd., 1m Februar 18 Gd., f” Apr
Mai 181/4 bez. und Gd.

» * Brcslau, 11.0ctober. LBrcslaucr Schlachtvieuniurtu Marktt
richt der Woche am 7. und 10. etober. Der Auftrieb betrug: 1) 229 Sti
Rindvieh (Darunter 91 Ochsen, 138 Kuhe). Man zahle für 50 Kil
gramm Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 16—17Thlr. und darübi
zweite Qualität 13—14 Thlr., geringere 10—11 Thlr. — 2) 991 Sti
Schwein e. Man zahlte»fur 50 Kilogramni Fleischgewicht beste keins
Waare 16 — 17 Thlr., mittlere Waare 13 — 14 Thlr. — 3) 1298 Sti
Schafvieh Gezahlt wurde fur 20 KilogrammFleischgewicht exclSteu
Primawaare 6—6 X2 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Thlr. —- 4) 170 Sti
Kälber wurden mit 13 bis 16 Thlr. und darüber per 50 Kilogram
Fleischgewicht excl. Steuer bezahlt.

‘Berlin. _11. Oct. [Stärkcbcricht.] Jii den niarktgängi en Sorti
von Kartoffelfabrikaten stand diesmal einer etwas regeren s edarfsfraf
ein entsprechendes Angebot gegenüber. Offerteii in feuchter Kartoffelstär
mehren sich und nehmen die Zufubren bereits größere Dimensionen a
Notirungeu: Feuchte Kartoffelstärke October bis incl. December 223 Thl
per ‚100 Pfd. _netto bahnamtl. Stationsgewicht excl. Eniballage fraiis
Berlin per (Stifte. Prinia Kärtoffclstärke in chemisch reiner ceiitristigirt
Waare in Säckeu von '3 (Sir. Inhalt 51/3 Thlr., ab Schlesieii pr. Herb4
lieferiiiig 51X.,-—55«-3 Thlr. Br. Karto elstärke und Mehl ohne Centrifuf
gearbeitet oder cheniiich gebleicht alte Baare 456 Thlr., neue Qualitäti
5-·5 5 Thlr. Abfallende Primaforten Stärke und Mehl nach Bouit
41-2——48-«4 Thlr. Secuuda do. 4—4!,««4 Thlr.

« * [3uckcrbcricht.] Die Zufnhr von gemahlenen Zackern bleibt no
immer schwach und behaupteten Preise ihren vorwöchentlichen Staud. Nei
Brodzucker sind noch nicht da, werden aber in den nächsten 14 Tagen erwarti
die a ten Läger dagegen fast am geräumt. Notirungen: Rasfinade 175/6 b
181/4 Thlr., Melis 17 —- 17152 Th r., gemahlene 16— 7 Thlr., gelbe Farii
11—14 Thlr., braune 9—11 Thlr. je nach Qualität.
 

_ slsiitsvcrkäufc und sonstige Befitzvcriiudcrimgeu.1 Ritter ut Rada
{am Kreis Neumaer Verk.: Rittergutsbesitzer Fischer auf s adaxdor
Staufer: Rittmeister Graf von Pfeil »-— Porzellanfabrik zu Tieffeiifurt
bei Yunzlain Verk.: Fabrikbef. Mattbifson daselbst, Käuf.: ActiensGefel
schaft Tieffenfurter Porzellan- nnd Chaniottivaäretifabrik. — Freigutz
Recder-Haidaii, Lin Liegnitz, Berk.: i reigutsbef. Hoffmann daselbs
Kauf: Wirthfchaftsinsp Pursch e. — ittergut Juppendorf, Kr. Guhrar
Verk.: Rittergutsbes. und Stamm. Sächs in Guhrau, Käiifer: Oberan
niäiiii Herrmaun aus Liegiiitz. — Erbscholtifei SJtr. 1 zu Neuguth, K
Gzihrain Verk.: Kaufm. Sächs und Baumeister Grunwald in Guhra
Kaufen Oekonom Nordmann — Rittermäßiges Freigut Zweihoff b
Breslau, Verk.: Gutsbes. Wedell daselbst, Staufer: Rittergutsbes un
Lient. Schubert auf Barattowitz.
 

Yereinstiakenden
_ October: 16. ®eutfgh=°eferih bei Schwetzkau, Kreis Fraustadt. Unrul
städt, Kreis Boinst. Großen ohrau, Streif; Freistadt. Carolath, Kr. Freistad
— 17. Mogilno Schwerin a. W. Görlit3. Hirfchberg. Oppeln. — 1l
Fiempen Liegiiitz. —- 20. Alt-Grottkau. —- 21. Sagan. —- 23. Labischin, K
Schubiii. — 24. Leobschütz.
 

— iLandmirthschaftliche Mittelfchule in Liegnitz.) Wie uns an
zuverlässiger Quelle niitgetheilt wird, soll die Begründung der laiidn
Mittelschule zu Liegnitz, sofern die dortige Stadtveriretung den Central
vereiii in ähnlicher Weise, wie dies bei gleicher Veranlassung seitens de
Stadt Brieg geschehen (kosteiifreie Hergabe der erforderlichen Anstalt-i
räume) entgegenkommt, derartig beschleunigt werden, daß die Eröffnuu
bereits mit iiächstein Soinmersemester erfolgen kann. — Unter diesen ei

freulichen Aussichten ist es von ferner nächstliegender Wichtigkeit, da
seitens derjenigen Herren, welche sich zur Leitung der Liegnitzer Anstai
berufen fühlen, Bewerbungsgesuche an den Vorstand des landw. Central
Vereins für Schlesien zu Breslau baldigst gerichtet werden, da unsere
Wissens bis jetzt noch keine bestimmte Persönlichkeit für Besetzuiig de
fraglichen Directorstelle in Aussicht genommen ist.

(Uin gef. Weitervcrbreitung vorstehender Notiz ersuchen wir die bei
ehrlichen resp. Redactioneu der landw. Fachzeitungen ergeheiist.

Red. des »Landwirth«.)
M October 19 .
M

P. P.
Dcn Herren Wollproducenten nnd Wollhändlerii beehren wir uns

anzuzeigen, daß wir den Betrieb unterer Wollwaseherei am löten d. Mis.
 eröffnen werden.

Wir übernehmen von jetzt ab im Schmutz geschoren-: Wollen zur Lohn-
und demnächst auch — auf Wunsch unter Gewährung von Vorschnsscu —-Wäsche

den commissiousweisen Verkauf der
guiigeii hierfür sind ans unserem heutigen S.

wir deshalb Bezug nehmen.
Jede sonst wünschenswerthe Auskunft wird bereitwilligst ertheilt werden.
wenn, den 10. October 1872.

Ostdeutsche Producten-Baute

Saat-ne bei Löwen.
Der Verkauf großer, wollreichcr

Klein

  beginnt am 1. November.

«50 Zuchkmüttkt abzugeben.

Merino-Kammwoll-Böcke

A. Benannt-isten

CY .[1496 Director

Capitalien
in jeder Höhe, sowohl auf städtifchen als ländliihcii Griindbesit3, werden aufnahm"

oder auch kündbar unter wesentlich günstigen Bedingungen gewährt durch den Suk
[1495

Jlblills Thiel,
Vteslau, Ritterplatz Nr. 4 und Altbüßerstraße Nr. 35.
 

gewaschenen Wollen, Die Bedin-
'1‘. Circulair ersichtlich, auf welches

Die Erhärtung einer eisernen Brücke über
die Neisse bei dein sogenannten Kopvitzer
Briickenkretschani soll im Wege der Subniission
vergeben werden. Der von» der königlichen
Regierung revidirte R'oftenanLchlag und Bäu-
plaii, sowie die Submifsions edingungen sind
im Bureaii des hiesigen königlichen Landraths-
anites einzusehen, letztere an h abfchriftlich ge=
gen Erstattung der Copialien zu beziehen.
Versiegelte Offerten sind portofrei mit der

14631

ll494 x

 

Dromsdorf bei Strie an.
Der Bock-Verkauf aus meiner Rambouillet-Tu well-Heerde

beginnt am 15. October. Gew. ausgewachsener Bocke iiber

· — 200 PLT —- Schiirgewicht 5 Etr. pro 100 incl. Lämmer. —-
Letzter Wollpreis 75 hlr. Nach der Schur 30 Zuchtmüttet abzugeben-

HE-. .
7‘?

. I  

Baron Taschenuhren

von 1100 Morgen mit voller Ernte, voller
Aussaat und complettem Inventar ist fo-
fort auf noch 9 Jahr zu ce»diren. Erfor-
derlich 40 Mille. Häuser mit festen Hypotheken »

werden in Zahlung genommen. —
werden unter x. Y. Z. 1179 durch das L.

  

Der B sz Verkan
in meiner Soiithdowii-Vollblnt-Heerde hat begonnen

Prieborn.
G. von schönerm-trotz-

Königlicher Amtsrath.

Eine Pachtung

  
  Adresfen

Der Bock-Verkauf in der [1419 —

       
Aufschrift: 1478 ·

» « ‑‑ « · « Stirn ensche Annoncen - Bureau, Breslau, .

"?obsYiYåZ"FIif-HF- h“ b“ Erbauung W Carigtraße 28- erbeten. [1453 VollblUt-Rilmbvulllct-«
« bis um 15. November v. I. ebenbafelbft . -
einzubeichem Malzkclme berß Katgnnbwkg ggäxygde

._ Falkenberg, den 5. October 1872. 1 d uf Lieferun ·f · t 167 H ebrschaf rbt ZMS ’t. 124 b ntfchei
[1438-9 Der Königliche Landrath -oco un a Di erir RItherftrafae eerb ach« Bau ' e« e ) egann am

Graf Pückler. A" P06 er] Nr. 87. 10 October-



Eichen-il Garrett G Sous
Leiston Werks Sufl‘olk, England.

  

  
k-

n Geschäftsfreunden ergebenst an, daß ir [1490-3

Herrn Schmaler & Pier-out
in Breslan

eine Generalageiitur unserer Fabrik übertragen haben und bitten wir Käufer alle Anfragen
und Aufträge auf Maschinen aus unserer Fabrik an Die Herren Schotver & Petzold zu
richten.

Filiale Bromberg, Richard Gan-et & Sons.
den 1. October 1872. Jn Vollmacht: Paul Dietrich.
Auf Obiges bezugnehmend empfehlen wir Locomovilen, Dreschmaschinen, Strohelcva-

toten, Drills, Pferdehacken und Düngecstreutr. Eataloge auf Wunsch gratis.

Schoeder Petzeld,
Breslau, Zwingerstraße Nr. 8.

 

 

Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik
von Dr. A. Frank in Staszfurt

empfiehlt zur Herbstbestellung und Wicscndüngung, namentlich für Bruch- u. Moor-
voden, sowie als sicherstcs u. villigstes Verbesseriingsniiiiel saurer u. veriiiooster Wiesen
und Weiden ihre [1277.];

Kalidiingmittel und Maguesiapräparate
unter Garantie des Gehalts und unter Controle Der Landw. Versiichs-Stationen.

Prospeete, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco.

 

Revision der Snperphosphatsabril der Silesia, Verein
chemischet Fabrtken zu Jda-Maricuhiitte bei Saarau.

Bei der am 4. October abgehaltenen Revision waren 3369 Centner Knochenkohlen-Siiper-
hosphat (Nr. II des »Preis-Eourant) zum» Bersandt aiifgelagert. Die Diirchschnittsprobe ent-

hält folgende Menge in reinem Wasser leicht lösliche Phosphorsäure:

 

 

_____._ 374
man." -

Breit-Dreschmaschineii mit
von anerkanntworzügliiher neuester» Construction, welche sieh
durch»leichten»Giing, große Leistungs ähigkeit und reinen Drusih
auszeichnen liefert die Maschinenfa rik und Eisengießerei von
J. Kammer. Aue Arten iuudwirthfchafttikher Maschinen
aus renonimirten Fabriken sind stets auf Lager.

Von den vielen der Fabrik über Breit-Dreschmaschinen ertheilten Zeugnissen folgen hier einige:

“eh b 't D Flnttdie ElJlasFånewFåabrik des Sgeritten J. Kemna in Breslau,
» » » J in mi er ri en von nen ezogenen re maschine ebenso iifrieden, wie mit den beiden er ten. dre s -

mit in diesem schlechten Jahre über 150 Scheffel täglich bei längeren Tagen. z f Ich sch« Da
Gembice bei Pempowo, den 17. April 1872.

W f ·ch Herrng Ksezmisicg insåzreslan b
» ie zu rieden i mit ren re ma inen in, mag dies eweisen, daß ich, nachdem ich mit der von nen im erbt

vorigen Jahres entnommenen Dreschmaschine 4 Wochen gearbeitet, mir noch eine zweite aus Ihrer Fabrik habe komZgn lassen.H f
Jarischau bei Usest, den 28. April 1872. Lich, Rittergutspächter.

» Herrn J· Keinna in Breslau. » »
Zufolge Jhres gefalligen Schreibens theile ich Ihnen mit, daß ich mit Ihrer Maschine außerordentlich zufrieden bin. Jn

den kurzen December-Tagen, her fehrllangem Stroh und diesjahrigem schlechten Körnerertrag habe ich dennoch immerhin einige 80
ScheffelRoggen erdroschen; aner bei ebenfalls starkem und sehr langem Stroh 140 bis 150 Scheffel. Es ist dies eine Leistung, die
ich bis jetzt noch mit keiner Gopel-M»aschine» ermoglicht habe, unD bin ich überzeugt, daß wenn ich alle zwei bis drei Stunden Die
Pferde wechseln und den Drusch formen will, ich bei normalen Körnern in langen Tagen gut 200—250 Scheffel dreschen Bann.

Groß-Woitsdorf, den 28. März 1872. Baron von Strarhwiiz.

» »Herrn Fabritbesitzer J. Keinna in Breslau.
» » » Hierdurch bescheinige ich, daß» die von Ihnen entnommene Dreschmaschine mit breiter Einlage und Göpelwerk sich bei

inir in ihren Leistungen ziir»vollsten» Zufriedenheit bewahrt hat. Ganz besonders muß ich bemerken, daß diese Maschine wirklich mit
einer ganz besonderen Leichtigkeit drischt, daher das« Zugvieh bedeutend weniger anstrengt, als jede andere Dreschmaschine, die ich
besitze; auch ist das leicht Transportable derselben besonders hervorzuheben, und kann ich dieselbe allen Herren Landwirthen sehr «
recommandiren. »

Groß-Peterwitz bei Stroppen, den 26. März 1872. Rothe, Gutspächter.

» Ihrem Wunsche gemäß»be»scheinige ich hierdurch,» daß die» von Ihnen entnommene Dreschmaschine nebst Breiteinlage-.Vor-
richtung meinen (Erwartungen entspricht und mich namentlich durch ihre solide Conftruction befriedigt.

Jeschiitz, den 21. Marz 1872. v. Salisch- Königl. Landrath.

» Euer Wohlgeboren bescheinige ich hierdurch »sehr gern, daß ich mit der im vorigen Jahre von Ihnen entnommenen Dresch-
maschine so außerordentlich zufrieden bin, daß ich selbige vielen meinen Bekannten bereits auf das Beste empfohlen habe.

Nieder-Dziersno, den 28. Marz 1872« Scholtz, Rittergutsbesitzer.

Herrn H. Kenina in Breslau bescheinige ich hiermit, daß Die von ihm im Borjahre bezogene Göpel-Dreschmafchine
neuester Constriietion seden»Llnfordernngen entspricht, insbesondere aber Außerordentliches beim Rapsdrusch leistet. — Dominium
Cammerau bei Schweidnitz im Marz 1871. Hei-mann, Oekou.-Jnspectok« -

» Herrn»J. Keinna in Breslau.
Die »von Jhnen»aus mein Gut Ciolkowo gelieferte» Breit-Dreschmaschine eichnet sich sowohl durch solide Eonstruction, als ·

auch durch ruhigen »und keichten Gang vor allen anderen mir bekannten Dreschmas inen aus; dieselbe drischt rein und leistet viel, in
6 Arbeitsstiinden bei gutem Drusch 170 Scheffel Sommergetreide. -— Es ist bei fast ununterbrochener Benutzung den ganzen Winter

   »- -um

f'\

[1488

v. GorzensliiOrstrorog.

 

nach Bestimmung I . 14,02 Z
nach Bestimmung II . 14,07 /

1479] im Mittel . . . . . . 14,04 /
Garantirter Minimalgehalt . 14,00 Z

Die Versuchsstation des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesien.
Ida-Marienhütte, den 11. October 1872. Dr. metfdfneiber.
 

ÆO 10» II ß . Oh '

ich ig sur zitciineiki cfihcr.
Unter höfli er Bezugnahme auf unsere frühere Offerte, den Hollefreund’sihen Maisehs

verzuckerungss pparat betreffend, gestatten wir uns, hierdurch den Herren Brennereibesitzern
der Provinzen Schlesien und Posen aiizuzeigen, daß in der Brennerei des Herrn Rohr auf
Lan sGuhle bei Bojanowo ein von uns gefertigter Pollefreundseher Apparat seit einigen
Wo en durch uns in Betrieb gesetzt wurde, dessen Sie ultute als glanzend zu bezeichnen sind.
Der Herr Rittergutsbesitzer Rohr auf Lang-Giihle wird gern bereit sein, Interessenten den
Zutritt in feine Brennerei, resp. die Besichtigungdes Hollefreund’srhen Apparates zu ge-
tatten, so wie auch bezügliche Anfragen über Leistung desselben von Herrn Rohr gern eine
eautwortung finden dürften. »Auch ist der Herr Brennerei sDirertor Adolf Meyer in

Breslau, Grünstraße 5, bereit, jede bezügliche Auskunft über Betrieb und Leistung unseres
Apparates abzugeben. [1500-2

Doch wollen wir in Erwähnun bringen, daß» wir für diese Campagne ca. 80 Apparate
für Deutschland ebaut haben, wel e bereits arbeiten oder demnächst in Betrieb kommen.

Wir empfe len uns zur Fertigung und liefern auf Verlangen qu. Apparat inner-
halb 2—3 Wochen und besorgen dessen Aufstellung und Jnhetriehsetzung während der ·-

ellung von 8——10 Sagen.Ganwme bei einer Betriebsein

ogolln d’r H bner,
Maschinenfabrik.

A. Wernicke,
Kupfer- und Messingwaaren-Fabrik.

Halle a. d. Saale.
 

 

Verlauf von Raniboiet-Vollblut-Biiiken.
Aus der hiesigen Rainhouillets Stammheerde werden in diesem Herbst 21 Vollhliit-

Böcke
verlau .

größtentheils 13/4 Iahre alt, zum Tarpreise von 25 bis 50 Thaler aus freier Hand

Die Stammheerde ist gegründet durch Ankauff von Zucht- Thieren in der französischen
Stamm-Schäferei auf Der Doinaine Nainbouillet in den Jahren 1860, 1863, 1865 und 1870. ßreßlau ist erfchienen unD in allen Buchhand-

Primkenau, den 10. October 1872.
Die Herzogliche General-Direktion
 

   

        

Original-Cotswold-Boike
langwollige, große englische Gebirhsrace
—- Diese Race hat in unsern kimati-
schen Verhältnissen durch leichte und
schnelle Mastungssä igkeit, große· Statut
und rationellsten ollertrag sich seit
Jahren zur Fleischziicht am vortheilhaf-
testen bewährt. » [1429—x

Vorräthig bei

nahm a Dietrich,
Stettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe.  

 

12 Zugochsen stehen znin Verlauf
bei dem Dom. Miedarp. Tarnowiii.

EiuWirthsihafts-Jnspcctor,
der polnischen Sprache mächtig, mit besten
Zeugnissen versehen und» seit Jahren _eine
größere Herrschaft selbständig verwaltend, sticht
pro 1. Januar 1873 anderweitige, ähnliche
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt Herr J.
Gehlefin er sen. in Breslau, Schweidnitzerstr· 19.

 

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

 

  

 

erkauft
Von Dzuscsz sieht hier eineStainui-

hierde von 100 Mutterschafen lDzchzvm
Heerdbuch 1868. Schurgero. 5 Etr. pro 100 Stück)

Blicke davon verkäufliih zu mäßigen
Preisen; »für feine Schäfereien geeignet, die
me r Fleisch- und Korpermasse bei Beibes
ha tung voncdler Wolle richten wollen.
Radeck bei Gläsersdorf, Li enb. Lüben.

1456-8] GI 0berI
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Der Bock- kerkauf
in meiner Stammheerde beginnt den 25ften
October. Paulwitz, JI««'2 Stunden von Station
Oels, Rechte - Oder - Ufer- Bahn, entfernt, wo
jederzeit Wagen zu bekommen
Paulwin bei sßerfcln'tn, Kreis Trebnitz.

Wes von Prittwltz.  

keine Reparatur vorgekommen»und»kann ich mit voller Ueberzeugiing Ihre Maschine jedem Landwirth empfehlen.
onrsewitz bei Reisen, den 25. März 1870.

Gern entspreche ich Ihrem Wunsche, indem ich hierdurch das Zeiigniß ausstelle, daß die Leistun en der bei neu im vori-
gen Jahre gekauften, großen Dreschmaschine sich bisher ganz zusriedenstellend erwiesen haben. g Jh

Lubonia, den 6. April 1872.

D
sowohl durch
zeichnet.

E. Müller, Rittergutsbesitzer.

von Morawski. Kammerdiener Sr. Majestät des Kaisers
und Königs.

em Maschinen-Fabrikbesitzer Herrn J.».Kemna», bescheinige, daß die aus dessen Fabrik bezogene Breit-Dreschmaschine sich
h solide Eonstruetion, als auch durch einen ruhigen, leichten Gang vor allen mir bekannten derartigen Maschinen aus-

Die Leistung ist eine nanz außerordentliche zu nennen, denn sie lieferte bei reinem Drusch in 10 Arbeitsstunden ca. 250
Scheffel Sommergetreide, so Das Diefe Maschine allen Landwirthen aufs Beste empfohlen werden kann.

Lorzendorf, den 9. April 1869. Das Gräflich Sauerma’sche WirthsihaftssAmt. Schröer.

Euer Wohlgeboren bescheinige ich hierdurch, daß mich die Leistungen der von Ihnen erkaiiften Dreschmaschine in jeder Be-
ziehung zufriedengestellt haben.

Jagatschütz, den 25. März 1872.

« t Herrn I. Keinna »in Breslau bescheinige ich hiermit, daß ich mit der von Ihnen erkauften Breit-Dreschmaschine vollständig «
-_ zufrieden bin, unD kann ich dieselbe den geehrten Herren Landwirthen bestens empfehlen.

Dominium Kolaczkowice bei Dlonie, den 24. März 1872.

v. Köckritz, Rittergutsbesitzer.

N. Giese, Gutspächter.

Herrn J. Kemna in Breslaii bescheinige ich hiermit gern daß ich die im Herbst vori en Jahres von Jhnen ekau te Breit-
Dreschmaschine als durchaus tüchtig empfehlen kann. Dieselbe hat shlbst in diesem Jahre den W g feizen vollständig rein gedroschen und
leiftet bei ruhigem unD leichtem Gange VFVEUWUV mehr, wie jede bisher mir bekannte Art. Reparaturen haben bisher keine gehabt.

Gowarzewo, den 21. Marz 1872.

Euer Wohlgeboren theile ich ergebenst mit, daß ich mit der von Ihnen entnommenen Dreschmaschine in jeder Beziehung '

Bis chdorf, den 20. März 1872.

» » » Herrn C‘. Keinna in Breslau.
Hiermit bescheinige ich »J nen mit Vergnügen, daß ich mit der bei Ihnen gekauften Dreschmaschine in jeder Beziehung zu-

frieden bin und dieselbe anderweitig stets empfohlen habe und werde. «
Amt Bernstadt, den 20. März 1872.

Herrn J. Keinna in Breslau.
Aus Ihre iverthe Anfrage, wie ich mit der von Jhnen gelieferten Dreschmaschine zufrieden bin, kann ich Ihnen die Zu-

zusrieden bin.

sicheruiig geben, daß dieselbe meinen Ansprüchen vollständig genügt.
sehr gutes Resultat im Erdrusch.

Stronn, den 14. März 1872.

Nolin, Rittergutsbesiszer.

von Buddenhrock, königl. Landrath.

Scholz, Oberamtmann.

Die Maschine drischt rein und liefert bei guter Bedienung ein

A. Preuß, Oberamtmann.

 

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in

lungen zu haben :

Die neue Armen-Gesetzgebung in
Preußen

Enthaltend das Bundesgesetz über
den Unterstützungs-»Wohnsitz vom 6.
J u n i 1 8 7 0, das Preußische Gesetz, betreffend
die Ausführung des Bundesgesetzes über den
Unterstützungs-Wohnsitz vom 8. März 1871
und die Ministerial-Jntruction vom 10.
April 1871. Nebst den undesgesetzen über
die Freizügigkeit vom 1. November 1867
unD über die Erwerbiing und Den Verlust
der Bundes- und Staats-Angehörigleit vom
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und
vollständigem Sachregister. Preis 71/2 Sgr.
Die wesentlichen Veränderungen, welche in

der Armengesetzgebung eingetreten sind, machen
es allen denen, die mit Der Gemeindeverwal-
tung und mit Der Ausübung der Armenpflege
betraut sind, zur dringenden Pflicht, sich· eine
enaue lienntniß der jetzt geltenden gesetzlichen

s estimmungen anzueignen. »Ein treffliches
ilhsmittel hierzu bietet die obige systematische

Zu amnienstellung; sie umfaßt in übersichtlicher
und handlicher Form die ganze Gesetzgebung
über Armenpflege nebst den damit im engsten
Zusammenhange stehenden Bundesgesetzen über
die Freizügigkeit und Staats-Angehörigkeit. Ein
besonderer Vorzug dieser Ausgabe »vor allen
bisher erschienenen besteht namentlich Darm,
daß die erläuternden Bestimmungen der Ministe-
rial -Instruetion bei den betreffenden Para-
graphen des Aiisführungsgeseßes eingeschaltet
worden sind. Hierdurch und durch Beigabe
einer orientirenden Einleitung nach den Motiven
und eines vollständigen Sachregisters wird die
praktische Brauchbarkeit wesentlich erhöht.  

Dampfpflua
John Fowler ÖL Co ‚

Leeds.
Comniandite in Magdcburgy

» ol hof Nr. 9, ..
ertheilen Aus unth über Dampfpfluge und
übersenden auf Verlan en gratis Kataloge
und Broschüren. Jom Fowler & Co.
fenDen auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlauf von Dainpjpsliigen
gewünscht wird, zur Beurtheilung Der Ver-
hältniFe und der für diese passenden Dampf-
pflugslliaschinen nnd Gerathe. 1430—x]

1485"” Aufgehoben.
Die Montag, den 21. October d. J., zu

NiedersHermsdorf, Kreis Neisse,» anberaumte
Vieh-Auction wird hiermit aufgehoben.

Horte.

 

 

Stammschäferei Güttinannsdorf
l/2 M. D. Bahnstat. Reichenbach in Schles.,
churgewicht v. Hundert 4 Etr. El.-W.) erofsnet

den Bockverkauf am 28. October u. garantirt
Gesundheit u. SprunÆhigkeit Für»vorange-
meldete Besuche stelle agen nach Reichenbach.

1487-1500] von Eichhorn.
 

n einer instriietiven» Wirthschast ists der
As istentensPosten bei freier Station unD gutem
Gehalt zu hergeben.

Reflectanten erfahren das Nähere unter T. v. S.
Breslau franco poste restante 80. [170  

 

ßudt-jlurtiun
zu Siizcmiu bei Preuß-

Stargard
(Westpreußen) am Donnerstag, den 24. Octo-
ber 1872, Mittags 12 Uhr über [1430

38 Kamimooll-Rambouillet-
Blicke

Verzeichiiisse mit Minimalpreisen auf Wunsch.

Albrecht.

Architekt Wernicke,
» Vorwerksftrafze Nr. 5·, parterre.

Projecte zii städtischen u. ländlichen Bauwerken,
Wasserleitungen 2c. [1480-4

Landwirthsrhafts-
Beamte,

ältere, nnverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur» Unterstützung von
Landwirthscha ts-Beamten hierselbst, "Iauenhien:
straße 56, 2 — reppenLiendant Glöckner.)

 

 

Druck unD Verlag von W. G. Korn in Breslau.


